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Hat die Spule, der Trafo, der Widerstand
Unterbrechung?

Wichtige Bemerkung: Diese Teile lassen
bei guter Beschaffenheit Gleichstrom durch und
schwichen ihn nur gemif ihren Ohmschen Wider-
stinden. Dadurch sinkt die Leuchtstirke der Glimm-
lampe, wie nachstehend aufgefiihrt.

P . Dauernde Leuchtstirke der

Priifteil (Ohm): Lampe wihrend des Kontaktes:

Drosseln, Trafos,
Widerstande usw.
bis etwa 5000 Ohm

Keine praktisch merkbare Be-
eintrichtigung der Leucht-
stirke gegeniiber Kurzschluf
der Stecker P. Die Lampe
brennt hell.

Die Abnahme an Leuchtstirke
ist merkbar, aber nicht grof.
Das Glimmlicht beginnt, sich
auf die untere Hilfte des
Drahtkorbes zu konzentrieren.
Leuchtstirke und Glimmsteile
werden kleiner.

Die Leuchtstirke ist auf einen
schwachen Bruchteil gesunken,
und nur die untere Spitze
leuchtet.

Nur die unterste Spitze der
Spirale leuchtet noch einiger-
maRen.

Leuchtstirke und Glimmfleck
werden immer kleiner. Bei
sehr hellem Tageslicht und
hohen Widerstinden, ist das
Leuchten u. U. nur bei Ver-
dunkelung des Baumes zu er-
kennen.

Der Glimmpunkt ist meist an
der untersten Spitze der Spi-
rale und sehr schwach. Oft
nur bei Verdunkelung erkenn-
bar.

Bei der Gleichstrompriifung von Spulen, Tra-
fos, Drosseln, Heizwiderstinden usw., deren
Gleichstrom widerstand zwischen einigen Ohm
und etwa 5000 Ohm liegt, leuchtet die Lampe
wie bei unmittelbarer Beriihrung der Stecker
P miteinander hell auf. Je groRer aber die zwi-
schengeschalteten Widerstinde werden, desto
mehr sinkt sowohl die Leuchtstirke wie auch
die Ausdehnung der glimmenden Flache. Wih-
rend sonst der ganze Drahtkorb vom Glimm-
licht umflossen ist, leuchtet bei Priifung
eines Hochohmwiderstandes nur
noch meist die untere Spitze der
einen Spirale. Aus diesem Umstand konnen
wir Riickschliisse auf die Hohe des Widerstan-
des ziehen.

Bei diesen letzteren Durchgangs-Priifungen
kann sich ein Teil als scheinbar einwandfrei er-
weisen und doch defekt sein. Die Anschluf3-
klemmen eines Kondensators konnen mit den
Belegen selbst keinen Kontakt haben, was je-
doch durch aufmerksame Beobachtung des Kon-
taktglimmens einwandfrei erkannt werden kann.
Spulen und Widerstinde konnen einen teilwei-
sen oder vollkommenen Kurzschluf besitzen
und zeigen mit der Glimmlampe natiirlich erst
recht einwandfreien Durchgang des Stromes an.
Wiederum wird es bei aufmerksamer Beobach-
tung gelingen, das defekte Teil zu erkennen.
Wenn z. B. ein Widerstand von 40000 Ohm
durch inneren Kurzschluf nur mehr 20000
Ohm besitzt (ein praktisch kaum vorkommen-
der Fall!), so zeigt uns das die Leuchtstarke
der Glimmlampe. Ubrigens sind derartige Kurz-
schliisse dufderst selten bzw. bei Abstimmspulen
usw. mit dem bloRen Auge zu erkennen (blank-
gescheuerte Windungen usw.).

Oberste Bedingung bei allen Prii-
fungen ist, da ein Priifteil nicht an
irgendwelchen an deren Spulen, Kon-
densatoren usw. angeschaltet ist, da
hierdurch Irrtimer entstehen kéonnen. Die An-
schluRdriahte miissen also in solchen Fillen
von dem Priifteil gelost werden.

Die Rohren werden mittels der Glimm-
lampe auf Kurzschluff zwischen den einzelnen
Elektroden untersucht. Die Stecker P werden
also an Heizfaden/Gitter, Gitter/Anode sowie
Heizfaden/Anode gelegt, wobei die Lampe dun-
kel bleiben mufl. Darauf werden die Stecker
mit den beiden Heizanschliissen in Verbindung
gebracht. Leuchtet die Lampe auf, so ist der
Faden in Ordnung. Zuletzt wird bei Wech-
selstromrohren die Isolation zwischen der
emittierenden Schicht und dem Heizfaden un-
tersucht. Bei guten Rohren mufl die Glimm-
lampe dunkel bleiben.

5000 bis 20000 Ohm

20000 bis 100000
Ohm
100000 Ohm

1 Megohm

1 bis 10 Megohm

0 Megohm

Der Anodenstrom der Rohre kann dagegen
auf praktische Weise nur mittels eines Milliam-
peremeters untersucht werden. Derartige Instru-
mente sind jedoch fiir einige Reichsmark in
guter Qualitit zu haben. Der Mef3bereich von
z. B. 0 bis 40 oder 50 mA soll moglichst mit
einem Voltmeterbereich bis 200 Volt oder et-
was hoher kombiniert sein. An Hand eines Roh-
renkatalogs wird der vorgeschriebene Anoden-
strom bei der vorhandenen Anoden- und Gitter-
spannung festgestellt und dann der wirkliche
Strom mit dem Milliamperemeter gemessen.
Bleibt er erheblich hinter dem angegebenen
Wert zuriick, so ist die Rohre taub und un-
brauchbar. Zuerst sollten aber immer die oben
beschriebenen Glimmlampenpriifungen vorge-
nommen werden. E. Wrona.

Hat der Trafo, die Drossel oder die
Réhre schddliche Kapazitat??

An den ernsthaften Bastler treten beim Emp-
fingerbau des ofteren Fragen heran, zu deren
Beantwortung scheinbar umstiandliche Messun-
gen notwendig sind. Diese falsche Ansicht ist
dann schuld, da eine Nachpriifung gewisser
Einzelteile auf ihre Eignung unterlassen wird,
und so steckt dann irgendwo in der Schaltung
ein mehr oder minder grober Fehler, der auf
alle Falle das Endergebnis ungiinstig beein-
fluRt.

Kaum wird es jemand einfallen, wenn er sich
beispielsweise einen Schirmgitterhochfrequenz-
Empfianger baut, einmal nachzupriifen, ob seine
Hochfrequenzdrossel auch wirklich geniigend
Selbstinduktion besitzt, ob ihre Kapazitiat aber
nicht zu grof ist, oder ob durch ungiinstige
Drahtfithrung sich nicht zwischen Gitter- und
Anodenkreis der Hochfrequenzrohre eine grofie
Kapazitat eingeschlichen hat, so daR starke
Schwingneigung der Hochfrequenzstufe besteht.
Diese und ahnliche Messungen lassen sich je-
doch auf aduRerst einfache Weise vornehmen,
wenn man nach der im folgenden beschriebenen
Methode arbeitet. Als Beweis fiir die Einfach-
heit dieses Verfahrens mag die Tatsache ange-
filhrt sein, daR sich der ganze MefRvorgang in
einem Kkurzen Satz beschreiben laft; namlich:
Kleine Selbstinduktionen und Ka-
pazititen konnen durch Parallel-
schalten zu einem AbstimmKkonden-
sator eines Rundfunkempfingers ge-
messen werden als Anderung der Ein-
stellung.

Der Mef3vorgang sei beschrieben fiir folgen-
den Fall: Es interessiert die Grof3e der

Kapazitit zwischen den beiden Sec.-Klemmen
eines Niederfrequenz-Transformators.

Zuerst stellt man seinen Empfanger auf den
Ortssender scharf ein. Dann werden von den
beiden Anschlufklemmen des Abstimmkonden-
sators zwei kurze Drahte herausgefiihrt, deren
Lage zum Apparat sich jedoch nun nicht mehr
andern soll; hierauf wird der Drehkondensator
noch einmal genau auf die Welle des Orts-
senders nachgestimmt und die Einstellung no-
tiert. Schaltet man nun an die beiden Drahte
die Enden der Sek.-Wicklung des Transfor-
mators, stellt daraufthin den Ortssender wieder
scharf ein, so bekommt man eine ganz andere
Einstellung, die um so mehr von der alten ver-
schieden ist, je groler die Wicklungskapazitat
des Transformators ist. War z. B. die alte Ein-
stellung 85°, die neue aber 75° einer 100-tei-
ligen Skala und hat der Drehkondensator die
Eigenkapazitit von 500 cm, so betragt die zu
messende Kapazitat:

(85-175)
100

Genau gilt diese Berechnung allerdings nur fiir
halbkreisformige Plattenform des Abstimmkon-
densators; doch sind ja auch keine Prazisions-
messungen notig, so daf man ruhig auch fiir
andere Plattenschnitte auf diese Weise rechnen
kann. Sollen genaue Messungen gemacht wer-
den, so eicht man zweckmiRig die Einstellun-
gen fiir verschiedene GrofRen von Kapazititen
mittels kduflicher Kondensatoren. Eine andere
Moglichkeit genauer Messungen besteht auch

«500=50cm
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darin, daf man mit Hilfe eines alten Kkreis-
formigen Drehkondensators einen Abstimmkreis
herstellt. Bei dem beschriebenen Versuch spielt
die Selbstinduktion des Transformators, die viele
Henry betragt, gar keine Rolle, da sie das Mef3-
ergebnis praktisch nicht beeinflu3t. Es wird tat-
sachlich nur die Kapazitit gemessen.

Hochfrequenzdrosseln haben meist zu kleine
Selbstinduktion und die Nachstellung des Dreh-
kondensators muf3 dann in der anderen Rich-
tung geschehen. Also z. B. erste Einstellung
85°, zweite 95°. Eine genaue Ausrechnung wire
auch hier ohne weiteres moglich, wenn auch
nicht so einfach wie bei Kapazitiaten. Hier ge-
niigt jedoch die Feststellung, daR das MeRergeb-
nis einer Hochfrequenzdrossel keineswegs so
ausfallen darf, daR eine Einstellungsinderung
von mehr als einem Grad notwendig ist.

Die Messung von

Gitter-Anode-Kapazititen

wird genau so ausgefiihrt. Man legt den einen
herausgefiihrten Draht an das Gitter, den ande-
ren an die Anode der Hochfrequenzstufe. Auch
hier darf die Einstellung nicht mehr als um
ein halbes Grad einer 100-teiligen Skala ge-
andert werden miissen, wenn nicht fiir die Stufe
Schwingneigung bestehen soll. Sollte, was wahr-
scheinlich der Fall ist, eine gro8ere Anderung
notwendig sein, so wird zweckmiRig die Ano-
denleitung neu verlegt, aber in weit groerem
Abstand von den Gitterleitungen als bisher. Der
Erfolg wird eine hohere Verstarkung der Hoch-
frequenzstufe sein.

Das MeRprinzip beruht darauf, dad zu einer
bestimmten Wellenlinge eines Schwingungskrei-
ses eine ganz bestimmte Kapazitiat gehort, so-
lange an der Selbstinduktion des Kreises (Spule)
nichts geiandert wird. Schaltet man also eine
Kapazitat zu diesem Schwingungskreis paral-
lel, so muf fiir die gleiche Wellenlinge der
Abstimmkondensator eben um diesen Kapa-
zitatswert verkleinert werden. Wer den MeR-
vorgang verstanden hat, kann sich nun selbst
von der Reichhaltigkeit, Einfachheit und prak-
tischen Wichtigkeit der moglichen Messungen
iiberzeugen. Hefs.

Gegen zu geringe Trenn-
scharfe: Losere Kopplung

Als chronisches Rheuma sitzt den meisten
Empfiangern die schlechte Selektivitat im Leib.
Meist handelt es sich um Gerite, gebaut vor
zwei, drei Jahren, als es weder die heutigen
Rohren grofler Steilheit und geradezu un-
wahrscheinlicher Verstiarkung, noch die alles
totbriillenden Riesensender gab. Um trotzdem
grole Empfangslautstiarken zu erzielen, mufite
man mit ziemlich fester Antennenkopplung und
mit ebenso oder noch festeren Kopplungen
zwischen den einzelnen Rohrenstufen arbeiten.
Denn feste Kopplung steigert die Lautstirke,
vernichtet aber die. Trennschirfe.

Die schlechte Selektivitit dieser Gerite
konnte sich damals, als wir sie kauften oder
bauten, natiirlich noch nicht bemerkbar ma-
chen, denn wir benutzten in ihnen ja Rohren
geringer Verstarkung, und empfingen Sender
kleiner Energie. Unter diesen Verhiltnissen
war die Trennschirfe der Empfinger ganz
ordentlich. Die Verhiltnisse jedoch haben sich
gewandelt. Und um wieder die gleiche Selekti-
vitdt zu erhalten, miissen wir eines tun: loser
koppeln. Das heiRt: wenn die Abstinde zwi-
schen den Spulen, also z. B. zwischen der An-
tennenspule und der Gitterspule, geindert wer-
den konnen, so sind diese so grof als mog-
lich einzustellen. Reicht die Trennschirfe auch
dann nicht aus oder ist eine VergrofRerung des
Abstandes nicht moglich, so miissen die pri-
miaren Windungszahlen rapid verringert wer-
den, nicht selten auf ein Drittel oder weniger
der bisherigen Windungszahlen. Aber natiir-
lich nur die primiaren Windungen, d. h. die
Antennenspule und die Anodenspule der Hoch-
frequenztransformatoren zwischen den Rohren.

Wollte man auch von den Gitterspulen abwickeln,
so wirde man nicht nur keine Besserung verspiiren,
sondern im Gegenteil den Empfanger vollig verstim-
und zum Empfang der langeren Wellen unbrauchbar
machen. -dt
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sollte man zur Feststellung des giinstigsten
Empfangs die Spulenenden miihelos vertau-
schen konnen. Dabei aber sollte sie mechanisch
robust und eben dimpfungsfrei sein.

Den Aufbau der Ausfithrung 2 zeigt Abb. 5.
Der Spulenkorper wird in der Mitte durch-
bohrt. In dieses Loch ist ein 10 mm langer
Holzstift H eingesteckt, der auf der einen
Spulenseite vorsteht, auf der andern Spulen-
seite mit der Spulenwand abschlieft.

Als Halter der Spule dient ein Hartgummi-
brettchen B, das 50 mm lang, unten 15 mm
breit und 4 mm stark ist. Das Brettchen ist
im unteren Teil an 6 Stellen zur Aufnahme von
6 Kontaktschrauben K (s. Abb. 6), an der
Oberkante an einer Stelle zur Aufnahme des
Holzstiftes H angebohrt. Hartgummibrett-
chen B, Spule S und Holzstift H werden fest
verleimt. Die 6 Kontaktschrauben K haben
10 mm Abstand voneinander. An sie werden die
Spulenenden gelegt. An die 2 unteren Kon-
taktschrauben werden starke Driahte mit Ba-
nanensteckern geschraubt. An die 4 iibrigen
Kontaktschrauben wird je eine Lotfahne ge-
schraubt, an welcher ein 70 mm langes Stiick
Litze mit Bananenstecker befestigt wird. In
Abb. 5 ist nur eine Litze gezeichnet.

Die Bewickelung der Spule wird hier etwas
anders, als bei der Ausfiihrung 1 vorgenom-
men. Ebenso erwies sich eine andere Reihen-
folge der einzelnen Bewickelungen als giinsti-
ger. Zu innerst kommen wieder die 70 Win-
dungen der Schwingkreisspule S, dann aber
folgen 90 Windungen R fiir die Riickkopplung
und zu &auerst fiir die Antennenspule A
80 Windungen. Die Windungsenden werden
folgendermafRen mit den 6 Kontaktschrauben K
verbunden: Anfang Sa wird an die Kontakt-
schrauben unten links, Se an die Kontakt-
schrauben unten rechts, Ra an die Mitte links,
Re an die Mitte rechts und Aa an die Schrau-
ben oben links, Ae an die oben rechts gelegt.
Die beiden festen Stecker gehoren dann in den
Schwingkreisspulenhalter.

Mancher Funkfreund wird sich iiber die re-
lativ _hohen Windungszahlen wundern, aber
Zwergspulen erfordern immer 10 bis 12 % mehr
Windungen, als etwa Korbspulen. Um die Se-
lektivitat zu erhohen, die Kopplung aber nicht
allzusehr zu verringern, wurde zu dem einfa-
chen Mittel gegriffen, die einzelnen Wicklun-
gen durch je eine Lage von 5 Windungen diin-
ner Seidenschnur, ca. 0,75—1 mm stark, von-
einander zu trennen. Mit einer kapazitiven
Leithauser-Reinhartz-Riickkopplung an einer
Loewe-Dreifach-Rohre war ich mit Selektivi-
tat und Reichweite an einer 2-m-Messingrohr-
Zimmerantenne im ersten Stockwerk eines
Siedlungswohnhauses sehr zufrieden. Die ge-
stellten Forderungen waren samtlich erfiillt;
ich arbeitete zuniachst mit der normalen
Audionschaltung, spiater wurde eine Hochfre-
quenzstufe davorgebaut. Als Eingangsspule fiir
die Hochfrequenzstufe wurde eine Liliputspule
im Gitterkreis von 50 Windungen mit gutem
Erfolg verwandt. Die Lautstiarke war vorziig-
lich, Klangreinheit und bequeme Einstellung
der Riickkopplung waren sehr gut. Wellen-
bereich 250—600 m.

Eine Umschaltspule.

Zum Schluf mochte ich noch eine Spulen-
kombination beschreiben, die fiir einen Primir-
Audionempfianger, hauptsichlich fiir Bezirks-
empfang, gedacht ist. Mit dieser Kombination
habe ich im Bezirksempfang gute Ergebnisse
erzielt, fiir Fernempfang eignet sich diese Kom-
bination weniger.

Der Spulenanordnung liegt folgender Sinn
zu Grunde: Es sollte eine Kombination einer
einzigen Riickkopplungsspule mit zwei Schwing-
kreisspulen, eine fiir den Wellenbereich von
200—600 m und eine fiir den Wellenbereich
1000—2000 m hergestellt werden, da3 man
weder die Riickkopplungsspule noch die
Schwingkreisspulen auszuwechseln braucht, son-
dern lediglich durch einen Schalter das eine
Mal die Rundfunk-, das andere Mal die Lang-
wellenspule einschalten kann.

Man muf3 in diesem Fall natiirlich der
Riickkopplungsspule von vornherein eine so

grofle Windungszahl geben, dafl auch im Lang-
wellenbereich ein sicherer Schwingeinsatz er-
zielt werden kann. Fir den Rundfunkwellen-
bereich wird dann die Riickkopplung zu fest
sein. Um trotzdem einen giinstigen, also einen
weichen Schwingungseinsatz des Audions zu er-
reichen, mu man besondere Hilfsmittel an-
wenden. Diese Mittel sind: Versetzen der Spule
fiir die Rundfunkwellen gegeniiber der Riick-
kopplungsspule und Anbringen einer diinnen
Metallfolie auf der Riickseite der Rundfunk-
wellenspule. Wahlt man zur Erzielung des
Schwingungseinsatzes die Regulierung der Roh-
renheizung, so kann man alle drei Spulenkérper
fest miteinander verbinden und bekommt dann
eine besonders einfache Bedienung des Empfan-
gers. Weshalb ich fiir die Anordnung Liliput-
spulen verwandte? Weil diese von vornherein
eine geringe Streuung besitzen und sich fiir un-
sern Fall besonders gut koppeln lassen.

In Abb. 7 sind die drei Spulen im Schnitt
dargestellt. Die mittlere Spule R ist die Riick-
kopplungsspule, die Spule Sr ist. die Schwing-
kreisspule fiir Rundfunkwellen, Spule S1 die
fiir den Langwellenbereich. Man sieht, da die
Langwellenspule zur Erzielung einer festen
Kopplung konzentrisch auf der Riickkopplungs-
spule liegt, wiahrend die Kurzwellenspule ein
wenig versetzt ist. Den Grad des Versetzens
mufl man ausprobieren. Als zweckmaflig wur-
den hierfir 6 mm ermittelt, G bedeutet das
Befestigungsbrett der Spulen. M gibt die er-
wiahnte Metallfolie an. Diese nimmt man zweck-
miRig etwa 4 cm® groR. Die drei Spulen wer-
den nach Feststellung des geeigneten Kopp-
lungsgrades miteinander verleimt. Die Spulen-
enden werden nach dhnlicher Anordnung, wie
bei den oben geschilderten Spulenkombinatio-
nen, an Stecker gefithrt oder direkt zur Um-
schaltung an einen doppelpoligen kapazitits-
armen Schalter gelegt (Abb. 8). H. Kaw,fmann.

Die handliche Kurzwellenspule

Beim Vergleich alterer und neuerer Kon-
struktionen von Kurzwellenempfingern macht
sich die fortschreitende Entwicklung wohl nicht
zuletzt auch in der Ausfiihrung und Anordnung
der Spulen bemerkbar. Man legte zu Beginn der
Kurzwellenira tatsachlich betrachtlichen Wert
auf die verlustfreieste Ausfithrung von Kurz-
wellenspulen. Aber ganz abgesehen von den
Schwierigkeiten der Herstellung solcher Ideal-
spulen — wer sich je aus federndem Rohr ohne
fremde Hilfeleistung eine solche K.W.-Spule ge-
macht hat, kennt dieses Vergniigen! — sind
solche Spulen nicht nur selbst sehr unprak-
tisch, sondern beeinflussen durch ihre Grofle
auch die- Abmessungen des Empfiangers, damit
also wieder dessen Preis in unvorteilhafter Weise.

Die also wohl hochfrequenztechnisch etwas
bessere Spule fiir den Kurzwellenbetrieb hat sich
tatsdchlich im Laufe der Zeit, besonders in ih-
rer extremsten Form, der einlagigen Zylinder-
spule aus Messing- oder Kupferrohr, als fiir den
praktischen Gebrauch weniger geeignet erwiesen.

Seit einiger Zeit setzt sich nun, gerade in den
Kreisen der Hams'), der Kurzwellen-Fanatiker,
ein Spulentyp immer mehr durch, wie er an
sich nach hochfrequenztechnischen Erwiagungen
nicht sein sollte:

die Kurzwellenspule aus Réhrensokeln.

Diese Spulentype weist niamlich derartige Vorteile
auf, dafl sie in ihrer Gesamtheit den kleinen
hochfrequenztechnischen Schonheitsfehler wieder
mehr als wettmachen. Sie ist billig — die Be-
schaffung der erforderlichen Teile diirfte ja wohl
auch kaum ernstliche Schwierigkeiten und Ko-
sten verursachen. Die notigen Rohrensockel lie-
fert entweder der eigene Rohrenfriedhof — un-
sere verstorbenen bzw. ermordeten Rohren feiern
hier eine Auferstehung — oder falls ein eige-
nes ,Massengrab“ nicht vorhanden, der Hand-
ler. Daf3 sie handlich ist, steht auler Frage;
sie nimmt nur wenig Raum ein und hilft auf

') Mit diesem schénen Wort ,Schinken* ehrt man im
Kurzwellenjargon jeden nicht ganz unbedeutenden
Amateur.
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diese Weise auch mit, dem Geriat selbst ge-
ringstmogliche Abmessungen zu verleihen, bzw.
die Kosten zu driicken und wird damit auch
zur Spule des Kurzwellen-Reiseempfiangers. Da-
zu kommt noch die leichte Auswechselbarkeit
beim Wellenwechsel, die gerade beim K.W.-
Empfianger durch die immer stiarker werdende
Senderdichte eine grofe Annehmlichkeit bedeu-
tet; die erschwerte Abstimmung, die man be-
kanntlich durch Verwendung kleinerer Abstimm-
kapazitiaten auszugleichen sucht, bedingt nim-
lich durch die geringer werdenden Aktionsbrei-
ten der einzelnen Spulen eine hohere Anzahl
von Spulen. Zuletzt spricht fiir diesen Spulentyp
noch die
leichte Anfertigung.

Diese ist wirklich denkbar einfach! Nachdem
der Glaskolben vom Rohrensockel entfernt und
der Sockel selbst von anhaftenden Glas- und
Kittresten befreit und gereinigt ist, werden die
4 Stifte mit einem feinen Metallbohrer (ca.
1,5 mm) von innen angebohrt, die eingeschnit-
tenen Enden leicht aufgebogen, damit beim Auf-
wickeln die Drahtenden miihelos eingezogen und
festgelotet werden konnen. Auf den Rohren-
sockel werden sodann unter straffem Anziehen
des Drahtes (Stiarke 0,3—0,5 mm) die erforder-
lichen Windungszahlen aufgebracht. Die Befe-
stigung der Enden an den Sockelstiften ist nach
den vorausgegangenen Vorarbeiten eine Spiele-
rei. Es ist empfehlenswert, die Windungen noch
mit einer leimhaltigen Losung (Schellack) zu
iiberstreichen, um ein spiteres Lockerwerden auf
alle Falle zu vermeiden.

Da nun aber die Hohe der Rohrensockel in
der Regel nur 28 mm betrigt, ergibt sich oft die
Notwendigkeit, die Wickelfliche durch Uber-
stiilpen eines entsprechend langen Rohrstiicks
zu vergroflern. Ich verwende z. B. Pertinaxrohr
mit 30 mm Innendurchmesser (der normale
Durchmesser der Rohrensockel!) und 3 mm
Wandstarke.

Windungszahlen

haben speziell fiir das K.W.-Gebiet stets nur
mehr oder weniger relativen Wert. Wahrend auf
Rundfunkwellen der 500-cm-Abstimmkonden-
sator trotz Wellenchaos noch immer dominiert
und damit hinsichtlich der Angabe von Spulen-
Winduugswerten eine gewisse Allgemeingiiltig-
keit besitzt, ist Ahnliches bei den kurzen Wel-
len mit Abstimmkondensatoren, deren Werte
zwischen 25 und 250 cm schwanken, nicht der
Fall. Um einige Anhaltspunkte zu geben, bringe
ich eine Tabelle, aus der die Windungszah-
len fiir jede (mittlere) Wellenlinge bei Ab-
stimmkondensatoren von 30, 50 und 100 cm zu
ersehen sind.

Fiir eine Fiir einen Abstimmkondensator von:
lw;hlg;‘? 30 cm | 650 cm | 100 cm
linge ergeben sich folgende Windungszahlen fiir
von die Gitterkreis-Spule:

10 Meter 3 (9-11) 2 (8-12) -
20 6 (18-22 6 (18-22 5 (16-24
30 10 (27-33 9 (26-34 8 (23-36
40 16 (37-43 14 (36-4b 12 (31-48
50 21 (46-b4 19 (45-6b6 16 (40-60
60 27 (56-—64 26 (b4-66 21 (48-72
70 34 (66-75) | 31 (62-77 26 (bb—8b6
80 45 (74-86) | 38 (71-89 31 (63-97

Die eingeklammerten Werte bedeuten den
(angeniherten) jeweiligen Aktionsbereich in
Metern.

Beispiel: Angenommen, zur Abstimmung
dient ein Kondensator von 100 cm Kapazitat
und es sollen damit etwa die auf 30 m arbei-
tenden Sender (PCJ 31,28; Pittsburg II
31,33; Posen 31,35; Konigswusterhausen 31,39;
Schenectady 31,48 ; Lyngby 31,51; Rabat 32,3)
abgehort werden. Die Tabelle ergibt 8 Win-
dungen.

Oder: Der Abstimmkondensator hat nur
50 cm (z. B. Metap) und es wird Empfang des
Vatikansenders (50,26 m) gewiinscht — erfor-
derliche Windungszahl nach Tabelle = 21!

Fiir Sender, deren Wellenldngen von den in
der Tabelle angegebenen stark abweichen, z. B.
Chelmsford (25,53 m) konnen ohne weiteres
Zwischenwerte geschitzt bzw. miihelos errech-
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	Verhindert Schallwellen-Kurzschluß!

	Ist Kondensator, Widerstand, Spule und Röhre noch gut??
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